Auch ein seit den Pioniertagen San Micheles befreundeter Restaurator, Benno Wili, den es nach Bern zurückverschlagen hatte, meditierte über die Zeit, diesmal jedoch im Sinne des Erfinders eines "Zeitfensters", das in der geplanten Landesausstellung 2001 einen nicht unerheblichen Akzent gesetzt hätte, wäre es nicht wie viele andere Projekte, in die Mangel der negativen Auslese geraten.

Benno Wilis "Zeitfenster"

Du stehst am Ufer eines Sees, im Weichbild einer bewegten Strassenperspektive, auf der Dachterrasse eines Industriegebäudes, im Getümmel einer Bahnhofsunterführung. Da verlegt Dir ein wunderliches Objekt den Weg, halb transparent, halb massives Betongebilde: ein rohes Geviert, das ein kreisrundes Fenster umschliesst. Du blickst hindurch wie durch das Bullauge eines Ozeandampfers, siehst die Fortsetzung Deines Weges, die Strassenflucht, Natur und Unnatur der Menschen, ein Lupenblick ohne Vergrösserung. Und doch mehr: im Glase sind drei verschieden grosse Kreisausschnitte ausgespart, umgeben von einem matteren exzentrischen „Halo“ oder Schattenschliff. Bald spürst Du am kleinsten Durchlass, dass er sich bewegt. Es wird Dir nach kurzer Besinnung bewusst, dass sich alle drei bewegen und stundenweise übereinander zu stehen kommen, ein gemeinsames „weisses Loch“ bildend mit konzentrischen Ringwellen; jäh wird Dir klar, dass hier Zeit abläuft, sie gemessen wird, sie Dir ins Bewusstsein dringt, ohne Dir den Blick zu verstellen, ohne die Zäsur der Befragung einer herkömmlichen Uhr. Gemäss ihrer Bedeutung wächst die Kreisform vom kleinsten Sekundensatelliten über die Minuten- zum grössten und langsamsten Stundenplaneten. Keine Zeigerachsen oder Zeitteilungsmarken stören Deinen Fensterdurchblick, aus dem Dich die Zeit anmutet, nicht fordert. Du weisst, dass sie ist und wieviel sie vermeldet, aber sie drängt sich Dir nicht auf. Begegnest Du ihr des Nachts, reflektieren die sanft hohlgeschliffenen Halos, aus dem verborgenen Randring heraus verschiedenfarbig angeleuchtet und überlagern sich in einem Spiel des Farbenspektrums. Du ahnst, dass auch die Zeit relativ und physikalisches Wellenspiel ist...

Der Autor des „Zeitfensters“ ist 1954 in St.Gallen geboren und lebt in Bern. Gymnasium, Ausbildung in künstlerischen Handfertigkeiten und Restaurierung in der Schweiz, Fortbildung in Konservierungstechnologie in namhaften Museen und Ateliers in Wien, München, Rom, Berlin, Köln, Wiesbaden; Entwicklung von neuen Konservierungsmethoden und deren Publikation, Erfahrungen in Atelierbetrieb und Museumslogistik, Unternehmer und Führung eines Ateliers für Restaurierung von Gemälden, polychromer, moderner Kunstobjekte; Beratertätigkeit, glückliche Symbiose mit seiner Holzobjekte und Möbel bearbeitenden Ehefrau Martina. Hegt seine Söhnchen nicht minder als seine aussergewöhnlichen Projekte...

Die Entwicklung von berufsspezifischen Anwendungsmethoden und Apparaturen der Restaurierung brachte Wili zurück auf seine künstlerisch-technizistischen Steckenpferde: die Realisierung von ungewohnten Zeitmessern, die dem Träger oder Betrachter ein neues Zeitgefühl angedeihen und psychologische wie existentielle Befindlichkeiten auslösen können. An der Schwelle zu einem kommenden Jahrtausend scheint ihm der Moment gekommen, den Menschen über seine zeitbedingten Untugenden meditieren zu lassen und ihm  m i t , nicht  e n t g e g e n  seinem Technologiezeitalter ein adäquates Zeitbewusstsein zu vermitteln. Nach der Kreation und Produktion von zeigerlosen Armbanduhren, in denen proportionslogische Symbole oder Signale gestirnartig kreisen, ging Wili dazu über, in Zusammenarbeit mit der Uhrenindustrie nun eine monumentale transparente Fensteruhr, bzw. ein Uhrenfenster zu entwerfen, das einem Betrachter ermöglicht, Zeitmessung ohne rechnerische Ablesetätigkeit unmittelbar zu  e r l e b e n , und dies unter gleichzeitiger Kontemplation des jeweiligen Ausblicks, vor dem sein "Zeitfenster" architektonisch zu stehen kommt. Wili schlägt eine neue gesamtkunstwerkliche Synthese von Besinnung und Zeitverständnis, Technologie und Poesie vor, ein zeitgemässer zivilisatorischer  u n d  kultureller Schlüsselloch-Blick in eine Zukunft, vor deren Tür wir alle neugierig und bange, freudig und nachdenklich wie Kinder vor dem Weihnachtszimmer stehen und die Relativität der Zeit am innigsten zu spüren bekommen...

